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(Vom wahren iInn der Opferung.) Der Lıtel könnte ebens
gul lauten Worau beziehen sıch dıe Opferungsgebete? 'Tä
ıch nehmen WIL Rahmen der eılıgen Messe dıe Opferun
VOT Immer wıeder unterrichten WIL Erwachsene un Kınder ub
deren Bedeutung. richtig? Wiıe mancher Prieste
wiederholt mechanisch: Bel der pferung opfert der T1e
rot und Weın ET ahnt nıcht daß damıt Irrtum au

spricht AÄAhnlich bezeichnen NEUETE lıturgısche Volksbucher
greifbar falsch dıe OÖpferung als „Bereıtung der OÖpfergaben
Die gebackene Hostie braucht nıcht mehr „bereıte werden
Und WeNnNn dem W eın ein Wassertropfen beıigemengt wird,
1t dieser tiefsinn1ıgen Zeremaonle und dem dazugehörıgen Gebe
die pferung och keineswegs erschöpftt.

Im Neuen Bund, dem W IL en das ucC aben, wWer
den weder Trot und Wein och irgend 1Ne andere irdische Gaub
jott direkt dargebracht. Die Speiseopfer der Schattenzeit sıind
erloschen. Eine vorzügliche NECUETE ogmatık Tklärt ‚„Chrıst
1DSC, Tou est sub specıebus et VINI, est materı1a proprı
oblata (de Lide) , 11112 Anklang dıe Glaubensworte des TIriden
in ums 35  Na eademque hostia auf Altar und Kreuz Herv
Man eo Dogm Parıs 1934 ed., vol 106)

Christus, nıchts anderes WT' geopfer Allerdings „PTOU
sub speciebus Denn die Gestalten, oder W IC ich dem neueren
deutschen Sprachgebrauch folgend, heber möchte: di
Eigenschaften VO Trot un! Wein nehmen einigermaßen alGe
orferten teil Insofern nämlıch, als S1e, ININECHN mıiıt den Wan
Jungsworten, den verklärten Opferleib Christi edeuten (Signi
fıcant) un enthalten ME continent). Zweiftellos muß iIinNnan unter der

und pfergabe, Christus, aqauch seinNeN geheimnI1s
vollen Leıib mıt einschlıeßen, die das eßopfer darbringend
Kirche, dıe sıch ‚„„PCI et Cu 1DSO et 1DSO der hel
igen Messe ott darbringt.

Daß nıcht Trot un Weıin, sondern Christus bel der Opfe
erhellt sonnenklar aus dem OTrLau: degemeınt 1ST,

OÖpferungsgebete. Obwohl Chriıstus be1ı der pferung och
Zugegen ist en sich iıh die opfernde Kirche schon ges
warlıg Hier gılt das, w as diıeser Zeitschrift 1938
Dr Joh Obernhumer trefflich lıturgischen Stil sa  e,
WAar ezug quf viel schwierigeren Fall als unseNN, nam
ıch das Eingangsgebet ur pferung der Totenmesse: „In
Liturgie werden dıe FEreign1ısse un Geheimnisse nicht 1LUFr ist
risch erzählt sondern aqauch hochpoetischer orm dramatıse
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W tig gesetzt un gleichsam als ge  g arge-
stellt‘‘ (S 131)

So verhält sich be1l fast allen Gebeten VO der pferungbis ZU Paternoster. ast qalle beziehen sich quf die Wandlung
Dort ollten S1ee gesprochen werden. Nur Wer sich das N-
wärtigt, versteht den Kanon. Da CS unmöglıc ist, be1l der Wand-
ung alles 9 verteilt die kKırche die darauf bezuglıchen
Gebete qauf den ufstieg ZU andlung und auf den Abstieg da-
VOIL,. Aber die ersteren blicken hinauf die letzteren zuruück Wir
haben 1ler 1Ur den 1C der Opferungsgebete nachzuweisen.

Der Priester 1€. dıe Hostie quft der Patene stellt sich
schon Christus darunter VOT und Spricht

Suscipe sancte Pater OmMN1ıpotens qeterne Deus anc LITLINA-
culatam hostiam qUamı CSO indignus amulus tuus offero tıbı
Deo INecO VIVO, et VeTIO, Pro innumerabılıbus peccalıs et offensio-
nıbus, et neglıgentis INeISs et pro omnıbus CIıTrcumstantıbus, sed et
Pro omnıbus 1iıdelibus christianis atque defunectis ut miıhl,
el ıllıs proficlat ad salutem vılam qeternam. men Unmöglıch
auf das Brot, sınd die Worte reibungslos qauf den Opferleib Christı

deuten.
Der Priester hebt den eilc. en sıch schon Christı

Blut darın und Spricht
iferimus UD1, Domine, calıcem salutarıs, Luam deprecantes

clementiam ut CONSpeciu divinae malestatıs tuae, pro nostra,
et totlus mundı salute Cu odore Ssuavıtaltıs ascendat men.

Unmöglich VO  e bloßem Wein, verstehen sıch diese Worte
ohne wellteres VO Opferblut Christi Was die andlung voll-
bringt die pferung Spricht aus Darin lıegt ihr wahrer Sinn.

Zürich Krempel
(Provisura subreptitia.) Auf W as INa es gefaßt SsSCcC1IHN muß

] folgender Vortfall
Der Pfarrer erfuhr, Direktor SsSe1l krank, und machte sich

auf, ihn besuchen. Weıiıl das eiınden des Kranken „möglıchste
Schonung‘‘ fordere, wurde nıcht vorgelassen. eım zweiten Be-
suche durfte anıs ett aber ‚„kein Wort VO Versehen‘‘ SaScCH;,

bekäme Nachricht WEeNn der Zustand wurde.
Kınige Tage darauf chickt INanNn, mMose kommen. Er fand

aber den Kranken bewußtlos. So gıbt ihm die heilige Ölung
e1Im Besuche nächsten JTage ist der Kranke be1i sıch:; Nser
Konfrater bietet ihm Beichte und heilige Wegzehrung

AT hat schon die letzte Ölung‘“‘, e dıe Tau Keine Be-
chrung half, der Mann 1€. ohne die verpflichtenden akra-
mente. ott ist gullg, die Krankheit zieht sich hın. In der eıt
erf hrt der Pfarrer, die rühere Bewußtlosigkeit Ssc1xı künstlich SC-
macht worden damit bel der etzten OÖlune bliebe


